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bim»tatî Donnerk-

,* und ©«« ItttflJ.
ibonnement- vrns:
ijerteliährl. 1 Mk.

Znk!. « ringerlohn.
>urch die Post be-

Jtoen  vierteljährlich
Mk. «xkl. Bestell¬

geld.

kosten die fletnfpall.
Petitzerle od,r deren
Raum 10 Pfennig
Reklamen die Zeile

«0 Pfennig.

Tel . 3Ü8S.

Micbe $ Organ der Gemeinde Crbenfteitn.
Redaktion . Druck und Verlag von Carl paff  in Erbenheim . Frankfurterstraße Nr . 12a . - Inseraten -Annahmestelle bei Wilh . Ktas - » . Sackgasse 2.

N!Nr723 Donnerstag , den 32 . Februar 1917

Amtlicher Teil.
Bekainitmacbimg.

Der Fleischvertranf ftndet 'am Samstag , den 24.
t Mts ., vormittags von 8 Uhr ab bei den hies . Metz¬
ern gegen Vorlage der Neichsfleischkarte statt und zwar
n folgender Reihenfolge:
1. von 8 —9V 2 Uhr Nr . 141 - 280 bei Gg . Peter Stein,

~J - " OVz ^ ll n ,» 1 140 „ „ „ „
A.S. p 8 —9 1/* .. „ 421 - 600 „ Jean Roos,

4. „ 9 1/, — 12 „ .. 281 - 420 .. ..
Es wird bemerkt , daß die einzelnen Termine genau

mgehalten werden , und daß ein früheres Erscheinen
gßcht nötig ist , da früher Erscheinende zurückgewiesen
hArden . Die Laden werden um 8 Uhr geöffnet '.

Anfang mit Buchstabe M.
Die Abschnitte müssen abgetrennt bereit gehalten

Zierden.
» Die Fleischkartcn sind nicht übertragbar und wird
heisch nur gegen Vorlage der ganzen Fleischkarte abge¬
geben . Diejenigen Haushaltungen , welche ein Stück

»ndvieh geschlachtet haben , sind bis auf weiteres von
^ Fleischbezug ausgeschlossen.

Wegen Mangel an Einwickelpapier werden die Ab-
hmer ersucht , Teller oder sonstige Gegenstände mit¬
bringen.

Erbenheim , 22 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

_ Merten .

Bekanntmachung.
Ä Samstag, den 24. d. Mts., nachmttt. von 12  Uhrkommen im hiesigen Gemeindewald . Distr . „ Untere

olfschreck"
411 Rintr . buchen Scheit - und Knüppelholz und

2900 buchene Wellen
. Versteigerung,

jj bemerkt wird , daß das Holz an chausierten Wegen

Erbenheim , 20 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

Merte n.

Lekannmachung.
Der Termin zur Enteignung , Einziehung und Be¬

zahlung der beschlagnahmten Fahrradbereifungen , Bier¬
glas - und Bierkrugdeckel aus Zinn , sowie die freiwillige
Ablieferung von anderen Zinngegenständen u . Altgummi
ist auf Freitag , den 28 . Februar , nachm . 2— 3 Uhr fest¬
gesetzt. Die Ablieferungspflichtigen werden ersucht , die
Gegenstände in der angegebenen Zeit in hies. Rathause
abzuliefern.

Erbenheim , 17 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister.

__ _ __ Merten. _

Uerordnuna
Betr . Zigeuner - und Bärerisührerbanden.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 verbiete ich daS
ilmherziehen von Zigeuner - und sogenannten Bären¬
führerbanden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder llmstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Mainz . 7. Febr . 1917.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

von Bücking,
General der Artillerie.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 17 . Febr . 1917.

:sl ov Bekanntmachung.
iliiv e™' ^ ate  Staats - und Gemeindesteuer , sowie
ejjfT Rückstände müssen innerhalb 6 Tage » gezahlt
bei ,'̂ " ^ rnfalls unverzüglich wegen des bevorstehenden

i dm muß " ^ *Ut  6wangsbeitreibung geschritten
Abenheim , den 20 . Febr . 1917.

y Die Gemeindekasse.

_  _ I - V . : Breite n bach.

Ü kestannlnie.:iui,g.
- die Aussonderung und Lagerung der Kartoffeln
Ank den Kartoffelerzeugern.

"1 SarLb ',Iotbnuna  der Provinzialkartoffelstelle wird hiermit für
rs ,ê °üelerze»ger in, Landkreise Wiesbaden Nachstehendes ver-

^ iMln̂ ? -°^ ^ rzeuger haben die in ihrem Besitz befindlichen

| nt  in lagern"" ^ w'e ^lgt auszusondern und ge-
^ 1' (Laä lk off' ,n  für die eigene Wirtschaft. Es dürfen höch-

verlesenes Saatgut auf den Morgen Än-
ruruckgelegt werden. Ausnahmen bedürfen der Ge-

2. des Kommunalverbandes.
alz Saatgut , sofern e? dem Komniunalverband

angemeldet worden ist. Zur Saat geeignete
vv» if ! o üüb Absaat , auch älterer Nachbau, soweit er

flammt und gesund ist, werden vom KoM-
3. Di- " IS  Saatgut übernommen.
? LenÄ ^ kartoffeln für die eigene Wirtschaft des Kartoffel-'

Ä 8,k ^ I °dcn Wirtschaflsangehürigen dürfen bis zum
toffeli „ ?ügl,ch Nicht mehr wie t Pfund Speifekar-

4. A,, " verwendet werden.
^, .7 "°u «en Kartcffeln, soweit sie zur menschliche» Ernähr-
runaelial neil  Diese Kartoffeln sind nach der Aussonde.
Mtb-nhi6aI£ dem zuständigen Kommissionärdes Koiiiinuiial-

5. Die die Witterung dies gestattet.
nicht geeigneten Kartoffeln.

cni TrNb- ^ ' °,W fo»Icl,e  dürfen nur Kartoffeln unter 2,7

-K «" ollen verendet werde,,'.' ^ f°" f‘
r °n" w^ °uger, die der vorstehendenAnordnung nicht nach-
»Ng besten auf Grund der Berordnung über die Bersorgungs-

"tesbcrde,, , de» 16. Februar 1917,
Der Kommuiialverband des Landkreises Wiesbaden,

von Heiniburg.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
> Es kommt noch vielfach vor , daß Kriegsgefangene

ohne genügende Aussicht nicht nur in den Gemarkungen
ihrer Dienststellen , sondern auch außerhalb sich frei be¬
wegen , Wirtschaften besuchen und dort nach Belieben
trinken . Es wird wiederholt darauf austnerksarn ge¬
macht , daß diese Bewegungsfreiheit unzulässig ist ; 'sie
müssen stets unter Aussicht bleiben und dürfen Wirt¬
schaften nicht besuchen . Bei Nichtbeachtung dieser An¬
ordnung ist zu gewärtigen , daß die Kriegsge angenen
zurückgezogen werden.

Erbenheim , 20 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

10 . Jahrgang.
^ « i— a — asai

werben  diejenigen Frachtkosten , die bei Benutzung der
Eisenbahn entstanden wären , besonders vergütet

Es kann Stroh und Roggen , Weizen . Dinkel , Hafer
und Gerste emgellefert werden.

Die festgesetzten Preise betragen:
für Flegeldrusch 50.— M.

„ Ballenpreßstroh 47 .—
. .. . " ungepr .Maschinenstroh 40.- "

Tonne , frei Waggon Verladestation des Wer,
kaufers für Ware von mindestens mittlerer Beschaffen-

Erbenheim , 9 . Febx . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Beka nntmacbnita.
(■ Sonntag den 25 . d . Mts ., abend 7.30 Uhr . wird
Herr Oelfabrikant Paul  aus Dotzheim einen Vortrag
hallen über Anbau von Oelpflanzen . Wegen der Wichtig,
keit des Gegenstandes wird um zahlreichen Besuch durch
die hrestgen Landwirte gebeten.

Erbenheim , den 22 . Febr 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

kokols5 und aus der stöbe.
22. Febr«« 1917.

. - falsche Gerüchte.  Verschiedene Blätter
brachten d.e Nachricht , daß der Landwirtschaftsminister
Freiherr von Schorlemer sein Portefeuille zur Verfüg-
ung gestellt habe . Halbamtlich wird hierzu mitgeteilt,
daß die für den Landwlrtschaftsminister nach der Be¬
rufung des preußischen Staatskommissars für VolkSer-
nahrung sich aufdrängende Frage seines Verbleibens im
Amte durch allerhöchste Entschließung in bejahendem
Sinne entschieden ist.

oru ® ™ Eiserne Kreuz  erhielt der Musketier
^r ' stlan Maurer im Landw -Jnf .-Regt . Nr . 349  und
Nr 37 ^ ^ 901  ^ eIm  ^ tmnb im Landst .-Jns .-Regiment

p»».®«s»«K'i;&£bm mim

,d>
iüP

R,? Ä
20 . ge 'bruar 1917.

Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmaaung.
Bet ;^ Ablieferung der Hülsensrüchte.

Diejenigen Besitzer von Hülsenftüchten , welche nach
dem Ausdrusch ihrer Ernte 1916 mehr als 25 Kiloar
Hülsensrilchte geerntet , jedoch die Restmenge , die nach
Abzug der ihnen nach der Verordnung über Hülsen¬
früchte vom 29 . Juni 1916 zustehenden Bedarfsmenqen
für Verwendung in eigener Wirtschaft und für Saat¬
gut zum Neuanban für 1917 verbleibt , noch nicht zur
Ablieferung gebracht haben , werden hiermit aufgefordert
die Ablieferung unverzüglich zu veranlassen , da andern-
fallr im Enteignungsversahren gegen dieselben vorqe-
gangen werden muß . Anmeldung und Ablieferung hat
an die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse in Frank¬
furt a . M ., Schillerstr . 25 , zu erfolgen.

Erbenheim , 17 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

_ _ _ _ Merten.

Feuerwehr.
Es wird hiermit nochmals ' Msonders darauf hinae-

iviksen , daß diejelilgen Einwohner , welche eine Benach¬
richtigung der Feuerwehr erhalten haben , bei Ausbruch
eines Brandes sich sofort nach dem Spritzenhaus zu be¬
geben haben . 0

Erbenheim , 6 . Febr . 1917.
Der Brandmeister:

__ _ _ _ Roos. _

Bekanntmacbuna.
Mit Rücksicht darauf , daß der Bedarf an Stroh

für die Feldarmee einen immer größeren Umfana an-
nimnil und die Vorräte des Proviantamts in bedenk¬
lichem Maße abliehmen , weil die Einlieferunaen in lcst-
ter Zeit sehr nachgelassen haben , so werden die Stroh¬
besitzer ersucht , da sofoltige größere Einlieferunqen von
Stroh im Interesse der Schlagfertigkeit der Armee durch¬
aus notwendig sind , alle entbehrlichen Vorräte unver¬
züglich der HeereSverwaltmig (Pcoo .-Amt ) zuzusühren

Die Einzellieferungeii könne, , sofort mit der Bahn
oder mittels Fuhrwerk erfolgen . Im letzteren Falle

hetzte Nachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht tum 21 . Februar.

Großes Hauptquartier , 21 . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
„ ... Trübes Wetter und Regen hielten die Gefechtstätia-
fett in mäßigen Grenzen.

Südöstlich von Ypern und beiderseits des Kanals
von La Basste schlugen Erkundungsvorstöße der Eng-
lander , bei Flirey zwischen Maas und Mosel . Teilan-
griffe der Franzosen fehl.

Bei Wegnahme des Stützpunktes südlich von Le
Transloy am 19 . Februar sind 2 Offiziere und 36 Eng¬
länder gefangen , 5 Maschinengewehre erbeutet worden.

O estlicher Kriegsschauplatz,
einzelnen Frontabschnitten vornehmlich in den

Waldkarpathen und beiderseits des Oitoz -TaleS Artille-
riefeuer und Borfeldgefechte.

Mazedonische Front.
Lebhaften , Feuer zwischen Wardar und Doiran -See

folgten abends Vorstöße englischer Abteilungen , die ab.
gewiesen wurden . "

Der erste Generalquartiermeister:
Ludmdorff.



Dos wahre Gesicht Englands.
Neutraler über die englische HandelSkriegSsührnvg.
Bei den Neutralen beginnt man das wahre Gesicht

Englands mehr und mehr zu erkennen . 3fu dem Am-
yeroamer Bünte „Tijd " wendet sich ern Leser gegen öle
Verurteilung des verschärften U-Bootkrieges : Die
wteLerholte Verletzung unseres Rechts durch England
(Verletzung des Briefgeheimnisses , willkürliches See-
recht usw .j wird allgemein in einem Leitaufsatz öarge-
tan , datz England uns eigentlich melr Schaden zusligt
al» Deutschland . Warum eifert Amerika so sehr gegen
Deutschland , während es doch m seinem Handel , m sei¬
ner Würde und Freiheit durch England in gleicher
Weife vehindert wird ? Warum soll das Auftreten
Deutschlands ungerechtsertiger sein ? Der ,ganze Unter¬
schied besteht in folgendem : England bentzt die Macht
znr See . Es bringt die Schisse ordnungsgemäß auf,
vernichtete nicht ein einziges und schonte strikte das
Leben von neutralen Burgern . Das ist tatsächlich ein
arotzer Unterschied gegenüber dem deutschen U -Boot-
orrstahren ! ber dennoch ist diese Beweisführung nicht
ganz richtig.

rr ist die höchste Zeit , einmal geradeaus die Wahr¬
heit an Englands Adresse zu sagen . Wie bringt Eua-
lanv unsere Schiffe auf ? Indem es die Teepost stiehlt.
Bmikertohlen befwlagnahmt und die Neutralen zwingt,
England anznlausen , um sie »u kontrollieren . Ein
vchntz vor den Bug des Schiffes , und öieö bedeutet:
Ettllhalten ! Wenn wir nicht gehorchen , so wird dar
Schiff versenkt , denn der zweite Schuß wird treffen,
llnd dieser Schutzdrohung und diesem Zwang , welcher
kein Leven oder Gut schonen , sondern ohne weiteres
Sa- rchtff versenken würde , fügen wir uns und gehen
«m nach England . Deutschland dagegen hält uns au
mit Schiffen , die nicht so öffentlich manövrieren könne»
wie ein englisches und auch nicht so gut verfolgen kön¬
nen . Darum trifft ein U-Boot rasch , da eS sonst nicht
genug Chancen Kat. Die Schiffe Englands brauchen
nicht so eilig zu treffen , da wir von selbst mitgehen,
lyell wir doch nicht entkommen können . Aber die Tv-
SrsLksabr ist gerade so groß . Die Bedrohung von Le¬
ben und Gut ebenfalls . Atzt eines unserer Schisse ein¬
mal weitetrsabreu . wenn England ihm vor den Bug

Metzt ! Dann würde man etwas erleben ! Wer wird
®er glauben , datz öa§ U -Boot , wenn es wüsste , daß das
neutrale Schiff aüs seinen Wink gerade so gehorsam mit-
stno » wie mit dem englischen Schiss , Saun noch dar neu-
ftalc Schiss beschießen würde ? Niemand.

Englands und Deutschlands Handlimasmeise ist
von genau der gleichen Härte . Der Unterschied ist nur,
Latz mir un » England sofort fügen und als gehorsame
Knaben mftgehen . Wir ersparen er den Engländern,
ihre« wahren Charakter zeigen zu »nisten , indem wir
uns ihnen in kindlicher Fügsamkeit unterwerfen . Wir
«Atzten England einmal zwingen , seine MaSke abzn-
lrgrrr nno feine ganze Granfamksit zu zeigen.

Dies «, sich nur auf die Tatsache stützenden « uSsüh.
rnuarn sollten besonder » in Washington anfme, 'kscnn
gelesU ! werden.

Dte Gefahr d-r tzurrgsrsirot in den
Verbandsländern.

„tzlnde April so gnt wie ohne Brot " .

An »wem Leitaufsatz deS holländischen Blattes
Standaarb " , dem Blatte des ehemaligen Mtntsterprä«

„derrten Knvper , wird die Gefahr ber Hungersnot für
me VerbandSlänber auf Grund statistischer Berechnungen
geschildert . Der Getretdebedars der Welt — so führt da»
Blatt aus — ist kaum zu zwei Dritteln gedeckt , und diese
Vorräte liegen in ber ganzen Welt verstreut . Der größte
Dell mutz auS Australien ein geführt und in einigen Mo¬
naten verschifft werben . Selbst wenn dies möglich
wird , lätzt sich der Bedarf an Getreide nur für die Halste
der Beit vom 1. 12 . 1916 bis zum 1. 9. 1917 decken. Das
bedeutet , daß die Berbandslänber Ende April so gut
wie ohne Brot sein werden . Da § Hunaeraespenst grinst
den Mächten des Verbandes — und nicht diesen allein —
um io unweigerlicher entgegen , ie größer der Erfolg des
deutschen U-BootkrtegeS fein wirb . ES ist freilich keine
ritterliche Art ber Krtegführnng mehr : aber wer sie mit
Wilson als unmenschlich brandmarken will , darf um der
Gerechtigkeit willen keinen Augenblick vergessen , datz
England mit diesem Aushungerungssystem den Anfang
gemacht hat . Fetzt wird eS mit gleichartigen , aber noch
schärfer geschliffenen Waffen von Deutschland bekämpft.
Unter solchen Umständen noch von Recht oder Unrecht
zu sprechen , hat keinen Sinn mehr . Man mag auf die
Neutralen noch gewisse Rücksichten nehmen (meist ans
egoistischen Gründen ) — tatsächlich aber ist vom Völker¬
recht nichts mehr geblieben . Auch über den Neutralen
schwebt das Schwert des SnngerS , daS beide kriegflth-

&« Parteien *u ihrem Wavven erkoren haben.

si soo %o.  cut einem rage versenkt.
Innerhalb 24 Stunden wurde von einem unserer

Unterseeboote neuerdings versenkt : Ei « Hilfskreuzer
von 20 0V0 Bruttoregistertouuen , zwei Hilfskreuzer oder
TranSportbampfer von je 13 600 Brnttoregistertonnen
und ei» Trnppentransportdampfer von 4800 Tonnen,
insgesamt 51800 Brnttoregistertonnen.

Bo » de» am IS . Februar als versenkt gemeldeten 6
Dampfern nnd einem Segelschiff von insgesamt 25 000
Brnttoregistertonnen führte 1 Dampfer 1000 Tonnen
Heu , 1500 Tonnen Weizen , 2000 Tonnen Haser nnd 1
Dampfer Petroleum nach England . Als Gefangene
wnrden eingebracht : t Kapitäne , 3 Jngenienr «, ein F « u-
kentelegraphist . Zwei von den Dampfern waren be¬
waffnet.

Die Berlustziffern an feindlicher Tonnage erreichen
eine immer gewaltigere Höhe . Ueber 31 OOO Tonnen hat
ein einziges unserer Tauchboote an einem Tage ver¬
senkt , ein Beweis flir die Wirksamkeit dieser unserer
schärfsten und für den Feind empfindlichsten Waffe.

Zwei weitare englische Getreidedampfer versenkt.
AnS Alexandrien in Barcelona eingetroffene Schiffs¬

mannschaften berichten , datz in den Tagen vom 20. zum
29. Januar zwei mit Weizen beladene englische Dauipfor
von 11 000 « nd 10 OOO Tonnen vor dom Hase « durch
Unterseeboote versenkt rom 'vo».

Weitere Versenkte.
Reuter meldet , der englische Dampfer „Greenland"

wurde versenkt . Die Mannschaft ist gerottet . — Die
norwegische Gesandtschaft in tzonöon telegraphiert an
das Ministerium deS Aentzern , der Dampfer „Dalmam"
ist am 11 . Februar morgens versenkt worden , ^ ie
Besatzung ist gerettet . Eirr Matrose ist später infolge
Erschöpfung gestorben . Nachdem die Besatzung <3
Stunden in einem offenen Boote zugebracht hat , wurde
sie von einem Schiffe ausgenommen und am 15 . Feb¬
ruar in QneenStown gelandet.

London , rl Februar . (WTB .) Lloyds meldet,
daß der Dampfer „ Margarita " 2788 Tonnen und die
Segler . .
nett ve'
gelandet,
gewesen war.

<18 898 Do . Rotterdamsster Reeder liege » still.
Bon den in Rotterdam beheimateten Dampfern tie-

aen letzt in Rvllerdam 35 still , in englischen Qäfen eben¬
falls 35 und 9 ^ v'p ' er, in Bergen 2, in Gibraltar 1
Dampfer und tu nutzer enrnpäi scheu .Häfen 10 Dampfer,
sodast im ganzen 818889 irtntejt Schifssranm der Rot-
wrdamscho » Reeder still steten.

Gstterstaitnug in den Häfen.
Die „Times " erfahren iuu Muyork , datz in dsn

amertianifche » Häfen und - lalioticn infolge der Wei-
gernng der amerikanischen und anderer neuiraler

lreidetranspvrt hat völlig vertagt . In Chicago ließt
eht Weizenvorrat , der viermal so groß ist wie der , nor¬
male Borrat für diese Saison . Fn Boston lagert soviel
Mtretdö , Vatz Nichts mehr in Sic Stabt hiiieinkanu.

Rach einem Telegramm int „ Echo de Paris " aus
Madrid liearn in Valencia 200 000 Kisten Orangen,
800 000 Fäster Wein , 400 000 Fässer Oel , vorläufig
ohne die Möglichkeit verladen zu werden.

Erpressung nentraler Schisse durch England?
sw Rotterdam , 16. Februar . (WTB .) Nach hier

eingetroffenen Meldungen rvirb in England für Butter
bereits jeder Preis bezahlt . In e-chiffahrtSkretsen
herrscht Beunruhigung über die divsicht , die in England
liegenden Schisse zu kaufen . Cs werde gemeldet , datz
drn schwedische Schisse in England geztvnngen worden
sind , ihre Ladung zu lösche» . ^

*
Bon d»r italienifche » Front.

Dem „Psster Lloyd " wird aut deui Krieg » -
pressequartier gemeldet : vom Stilfser Fach viS zum
Karst ist der Kampf wieder nnfgeflamu . t Am oberen
Fsonzo , im Brensntal und an der Leinschlucht verbesser¬
ten österreichisch -ungarische JaAdkmnmandos '."re eigene
Lage durch Ueverrumpelung nrtd Zerstöruna L: v semd-
lichen Vorstratzen in über 2000 Meier Meer . ^höhe.
Am Tvnalepatz , wo die ersten Schüsse vom itatieutf '+tcu
Kriegsschauplatz gefallen sind , bemächtraten sie sich
feindlicher Stützpunkte . Der Kampf schloß ab mit eine n
vorläufigen Gewinn von 1200 Gefangene « , darnntc.
18 Ofstziereu , 14 Maschinengewehren nnd 8 Minenwer-
fern . _

Ein glänzender Erfolg im Mnenkrlege.
«u den ungewöhnlichstrn Taten dieses ereignis¬

reichen Krieges gehört das schneidig öurchgeführte Un.
ternehme « eines Stoßtrupps bei Zlozow -Tarnopol . ^
Russen hatten hier ein west ausgedehntes Netz von Mi-
neugüngen errichtet und unter unsere Stellung mehrere
geladene Stollen geführt . Tie Bedeutung derartiger
Maßnahmen ist bereits hinlänglich bekannt , da eine
erfolgreiche Minensprengung dem Gegner beträchtlichen
Schaden nicht nur an Menschenleben zuftiat , sondern
auch au Zerstöruna des in Betracht kommenden Front¬
abschnittes , sowie deS gesamten sich darin bettttoltHen
Kriegs -Materials . Die Bedeutung der Dkutentrichter
geht ans den heftigen Kämpfen hervor , die sich meist
um ihren Besitz entspinnen . Das Bestreben der Trup¬
pen besteht nun aus diesem Grunde darin , die iemd
listeu Stollen aus irgend eine Weise unschädlich zu tm
chen , indem man Gegenstollen in ihre Flanke treibt oder
mit eigenen Sprengungen den feindlichen Absichten zu-
vvrkommt.

Eine neue glanzende Art der Unschädlichtnachung
eines gefährlichen MinennctzeS haben nun Sie obensr-
währtien Stoßtrupps art der Bahn Zlozow -Taruopol
nsti größtem Erfolg durchgeführt . Sie sind in estrer
Tiefe von 100 Mtr . in öle feindlichen Graben omge-
drmtgen und haben hier zuerst die ganze Besatzung von
2 Osstsieren und 275 Mann gefangen genommen , um
dadurch das gefahrvolle Unteruehnten , das ste vor hat¬
ten . zu sichern . Fünf Stunden lang vielten sie sich m
den feindlichen Gräben gegen alle Angriffe und bilde-
ten die tapfere Ritckendecküng Mr das Hauptwerk der

• . . __ - Va*  Sin ?tPÄ /trtlUMV lTHr ^ s
'en

- . _ _ „ . am
hattem murde nämlich der Ängriff unserer Ltotztrupve
gemacht . Wahrend sie nun siius Stunden hindurch den
Feind abwehrten, waren unsere Mineure eifrig cm der
Arbeit , um das scindttchc ZerstörungSwerk reclst gründ¬
lich zu vernichten . GS gelang den tapseren Truppen,
die auSgrdehmeu Minengänge völlig zu zerstören und
alle unter unsere Stellung ge:ührten geladenen Stolle«
unschädlich zu machen . Das Wexk unserer Feinde , da«
sicherlich mehrere Wochen ttt Anspruch genommen hatq
da ' die Minengänge möglichst geräuschlos und ituoe-
merkbat vom Feinde vorgeschoben werden müssen , ist
völlig vergeblich gewesen . j

Diese Anwendung des BeritichtungSzweckeS der
scitlölichen Minen bedeutet für unS an sich bereits et-
uen recht beträchtlichen Erfolg , der noch durch die grone
Anzahl von Gefangenen erhöht wird . West Sarübtt
lstnank geht aber der moralische Wert dieser tollkühn
,nt nennenden schneidigen Unternehmung , die in jeder
Minute von der größten Eefahr begleitet war . Es war
ein sehr gefährlicher Boden , ans dem unsere taptereu
Truppen arbeiten mußten . Jedsu Augenblick konnten
d!e unaebenren Massen von - Sprettgstosfen , welche m
den Stollen aufgebäuft mären , zur Entladung aeoracht
werden und die todesnutttge Schar war vernichte«
Ohne jede Rücksicht gingen aber unsere Leute vor

! und dem Tapferen half dar - Glück tu vollem r.üanft
Der Geist der Truppen , die zn solchen 1li>tenirümtiuge»
fähig sind , iß über jedes Lob erhaben . Die ausfübritM
Erwähnung dieses NnlernelimenS in dem Heere - o-ertc»
beweis auch , wie hoch unsere Heereslettnilg selbst die-
scn Erfolg in moralischer Hinsicht mit Recht bewertet.
' (OKM -)

Der Gturmerfolg in der Chamvagne.

Kaiserlich « ' Dank für die Kronprinzenarmee.
Ter Kaiser sandte anläßlich des Erfolges bei Ri»

pvnt dem Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Kronprinz
Sr . kaiserlichen Hoheit dem Kronprinzen des Deutschen
Reiches folgendes Telegramm:

Führer nnd Truppen , die bei dem gestrigen Aitgrist
in der Champagne sich durch planvolle BorbereitnngS-
arbeit nnd schneidige Durchführnng ansgezeichnet und
bewährt laben , spreche ich meine Anerkenn « ng »nb
meinen Dank  ans . Fm Zusammenwirken aller
demsslbe « Ziel lag dieser , liegt jeder Erfolg.

Wilhelm A . R.

Englische Borbereit » «gen an der Ancre.

Der Berner „Bund " meldet , datz der Artillerieparl
der Engländer zwischen Hevuterne nnd Eombles mch.
merklich verringert worden sei, so daß man auf ein bal¬
diges neues Auflebcn der Schlacht an der Ancre oe ;ar»‘
sein müsse . Sehr beachtensrvert sei es , daß die Engtäm

als bisher.

Zwei Ulrichen an einem Stengel.
Roman »on A. » » n Liliencron.

lSrhlntz .) (Nachdruck verbotenst
bist halt immer so gaut zu mir ." sagte fie ..und

ich « im'» nit pergelte . Ab ^ st nu sst und laß Dir '»
fchm- cke!"

Si » reichte ihm Topf und Lössel hin . „Weßt , a, Teil
»on Din Ecld , das Du im borgen tatst , kann ich Dir all
«isdergebe !"

Die Kleine , wie sie sah, daß die Mutter das Essen
s»Agab , langte mit beiden Händchen in den Kirschkorb
und legte ste der Mutter in den Schoß.

„Wüst Du mir nit ok >oa » gebe ?" fragte Hans und
L»pgte sich zu ihr.

Da zog die Kleine an einer Kirsche und hielt sie ihm
hin , aber ' sie konnte sie nicht höher heben , zwei Stiele
«aren zusammengewachsen , und die andere Kirsche hielt
bie Mutter in den Fingern.

„Kathi , zwei Kirsche an oinem Stengel, " raunte er
ihr zu . „ Co war 's , und gelt , so i* wieder ?"

Eie war dunkelrot gewort >en.
"Magst mi denn noch?"
Da zog er sie an sich. „Roch v>N dusendmal lieber,"

versicherte er ihr und küßte sie herzhaft.
*

Rl » der Herbst kam und die Heide .j„ voller Blüte stand,
hatte Hans Ruland die M ' litärzeit hinter sich und kam

heim . Sein erster Gang war in das kleine Häuschen am
Ende des Dorfes , vor dem die Kirschbäume standen . Oft
genug hatte er dort al » Junge mit der Kathi die Kirschen
gepflückt, und allemal , wenn sie ^wei Kirschen an zwei
zusammengewachsenen Stengeln gesunden , dann hatten sie
gelacht und sich zugewinkt . Ein jedes hatte dann genau
gewußt , war da , andere gemeint.

Nun kam er zur Kathi , um sich die lebendige Kirsche
zu holen , denn nun sollten ste Hochzeit machen und für
Lebenszeit zwei Kirschen an einem Stongel werden.

Heute wollten ste den Tag sestsesten und alles nötige
bereden.

Kathi stand mit dem Kinde vor der Haustür . Sie
war wieder das strahlende , blühende Geschöpf, wie er sie
als Mädchen gekannt , nur lag auf ihrem lieben Gesicht
noch ei» so weicher , hingebender Ausdruck , daß ^ er ^sie viel
lieblicher fand als je . Stürmisch schloß er sie in seine
Arme , und sie schmiegte ihren Kopf an seine Brust . Arm
in Arm gingen sie dann ins Haus.

„Kann mir gar nit lasse vor Friid , wenn i denk , daß
Du Sünntag min lewct , lewet Mief wirst, " sagte er und
schaute ihr glückselig in die geliebten Braunaugen.

„Und wat minst , wenn roe könnte uns cn egen Hns
mit Feld käpe und a paar Staatskiihc, " lachte sie ihn an,
..und a paar Swin und . . ."

„Hör up !" unterbrach er sie. „Dat kann doch min
Lebtag nit sin !"

Da sah er . daß in ihren Augen ein paar helle Tranen
glänzten , und dabei lachte und strahlte doch das ganze liebe

Gesicht. Sie sagte k»in Wort , sie gab ihm nur einen Brie
und er la »:

„Liebe Frau Käthe!
Mein alter Freund , der verstorbene Leberecht Kleill

schmid, hat mir ein Bermächtni » übertragen , da« 'ä
erst heute , am 20. September d. an Sie aushcindiz
kann . Er hat für Sie 25 OOO Mark bestimmt und ^
zwischen Ihnen und mir sein Vermögen geteilt . I,
seinem Testament hatte er die Klausel zugefügt , datz m»
der Sie noch irgend jemand erfahren dürfte bis zu dev>
von ihm angegeben Termin , seinem 70. Geburtrtagc-
Er meinte , es sei besser für junge Leute , wenn sie nickst
gleich wüßten , daß ste Geld zu erwarten hätten . Erst
müßten sie sich ohne dem einzurichten lernen . Wenn sie
sich ein bißchen gequält und tüchtig gearbeitet hätten
wüßten sie die Erbschaft besser zn schätzen und das Geld
nützlicher anzuwenden ."

Hans Ruland ließ das Blatt sinken. „Magst mi noÄ
wentr Du nu so a Reiche bist ?" fragte er und blinzeln
ihr zu.

Sie legte ihm die Arme um den Hals . „Noch vi
dusendmal mehr ! Hans . Hans !" jubelte sie, ..wi w »lW
uns ' Herrgott all Tag danke , daß er uns doch noch U1!
sannnenbracht . die zwm Krrsche an einem Stengel ! Et
a grofts , grotes Glück!"

Ende.



schuppen und Brand wurden beobachtet. Vesnr siück--
fing war bei Dünkirchen ein starker Feuerschein noch
S,sthin sichtbar. Sämtliche Flugzeuge sind mwescha-gt zurückgekehrt.

Mexiko und Kuba machen den
Amerikanern Sorge.

Die Bewaffnung amerikanischer Schisst beschlossen.
Der „New York Herald " meldet laut „Boss. ZLg."

aus Washington : Die Kat>ine !lSstst»ug vom DienstaS
aL' --ttd hat ari nMtzlich Sic Bcwassnrrng Ser «merika-
«tsti er: Haudelsschiste beschlossen. Der Staat rvikh de»

üfen die erforderlichen Geschütze liefern . Wafhtng-
tvn wird in diesem Sinne wahrscheinlich binnen kur-
-e:n handeln . Die pazifistischen nnvinettsrnitglieder,
die in dreier Sitzung in die Minderheit kamen und Mtt-
r ;teöer des Militardepartements hätten geltend ge¬
mocht, das; dir Bewaffnung der Handelsschiffe de«
>ri -'g zwischen Amerika und Deutschland beschleunigen
werde. Der gleiche Kabinettsrat hat sich auch mit der
uage in Mexiko und auf Kuba beschäftigt, Nach einer
Meldung des „Teurps " beginnen die Unruhen irr
Mexiko und aus Kuba Washington z« bennruhigen.
Earranza sei von Hunderten von deutschen Reservisten
umgeben. Auch der im Norden stehende Villa werde
von Deutschen unterstützt . Nach einer Meldung des
,Psiit Parisien " sind viele amerikanische Biirger von
mexikanischen Banden ermordet worden . Nach einer
Meldung des Pariser „Journal " werde Tampico von
malischen Matrosen gehalten.

Wachsende Spannung in Washington.
Router meldet ans Washington vvnr 16. Februar:

ste amerikanischen Blätter sind heute sehr pessimistisch,
leüerall hört man die Meiimng äußern , daß der Prä¬

sident noch einen weiteren Schritt zum Kriege tun müsse.
Daö Stilliegen der amerikanischen Schiffahrt könne nicht
geduldet werde ». Auch die Eisenbahnen sind überlastet.
Die Versenkung des amerikanischen Schiffes „Lyman
M. Law", trotzdem sie keine Tat sei, welche man als
Kriegsfall ansehe,, könne, habe die Spannung noch er.
höht. — Der „Daily Telegraph " weiß zu melden : All¬
gemein herrscht in Neuyork die Ansicht, daß der Krieg
mit Deutschland unvermeidlich ist. Aus der außerge-

_ , _ _ _ _ mg
grmeinheit, daß es zum Kriege kommen wird , teilen.

Starke Gegnerschaft im Kabinett.
„Morgertbladet " meldet laut „B . T ." aus Washing¬

ton, es sei nicht zu leugnen , daß im Kabinett eine starke
Stimmung gegen den Krieg bestehe. Nur die Tötung
von Amerikanern auf See könne die Opposition über¬
winden und die deutschfreundlichen Mitglieder des
Kongresses _
land zu best

canern auf L>ee rönne o,e ^ ppo,,ru .'n „ vvr-
d die deutschfreundlichen Mitglieder des
zwingen , die Kriegserklärung an Deursch-

fürworten.

Sriesrullerlei.
Ein Anschlag gegen den russischen Marineminister.

„Berlingske Tidende " erfährt aus Petersburg , daß
auf den Marineminister Grigorowitsch auf der Straße
ein Revolverattentat verübt worben ist. Zwei Unbe¬
kannte hätten den Marineminister angegriffen , dieser
sei aber selbst bewaffnet gewesen und seiner Kaltblü-
kigkeit sei es zu verdanken , daß das Attentat verhindert
wurde . Die Täter sind unerkannt entkommen.

Norwegische Tonnage für England.
Wie „Mvrgenbladet " erfährt , gehen die Verhand¬

lungen über den Verkauf der norwegischen Tonnage
an England wegen des langsamen Depeschenverkehrs
und der völligen Stockung des Pvstverkehrs sebr schwer
vonstatten. Die Stimmung der Reeder sei zwar dafür,
die Schiffe zu verkaufen , oa sie sonst stilliegen müßten
und die Besatzungen wegen der drohenden Ubootgefahr
Uch in immer grünerer Anzahl weigern , zu fahren . Die
Verhandlungen sind aber noch nicht so weit , daß Ge¬
suche um Verkauf der Schiffe bei der norwegischen Re-
giernng eingegangen sind.__

IrmMche Kreist gesett Tote.
Während sonst bei den qesitteten Völkern in alter

und neuerer Zeit der Haß wenigstens vor den Toten
Halt zu machen pflegt, haben in diesem Kriege die Sol¬
daten gerade der Nation , die sich auf ihre Ritterlichkeit
stanz besonders viel zugute tut , noch dem gefallenen
o/tttde die Achtung versagt . Trotz des Schutzes , den
die völkerrechtlichen Bestimmurigen Verwundeten und
Gefallenen gegen Beraubung und schlechte Behandlung
-«wahren , sind auf den Schlachtfeldern der Westens
-alle von Leiche,iranb vorgekomm« ,. ..

Dev Wslf.
Don Deorg Per  sich.

7 r - -v
W . (Nachdruck verboten .)

G» hatte sich so zngetrage «, wie er erzählt hatte.
I lvg doch nicht. Aber die Leute, die nichts von der
Mt kennen , halten alles für Schwindel, was ihnen
stemd ist.

In Deutschland kann eS ja nicht geschehen, daß
rjjtti■ftuf dem Nachhauseritt von einer Farm , wo man
m  Kreise von LanüSleuten frohe Stunden verlebte,

Zusammenstoß mit einem ausgewachsenen Löwen
om. Schleicht so ein Bursche im Hellen Mondschein vor
„^ em Wer die Straße . Bleibt frech stehen, als er Roß
und Reiter sieht. Pferd stellt sich vor Schreck auf die
vrnterbeine . Löwe duckt sich zum Sprung , die Acitzen-
^rgen funkeln . Aber da hat man den Gaul auch schon
Sil . Gunter . Büchse angelegt , gezislt , geschossen.
*^ oe brüllt vor Wut , kriegt die zweite Ladung . Schlägt
m:  die Büsche. Am Morgen stnden die Schwarzen
"e Bestie verendet im Dickicht,
wltni  diese schlichte Begebenheit , di« er in der
Merhclltung zum Beste» gegeben, hatte man angen.
wttwltch angezweifelt . Afrikanische« Jägerlatein ! Ge-
^ ^ battg martz» ja nicht, aber sich verstohlen zuge-

^Amh ft«, Freund Otto» Schwester, schien ihn im
Andacht der Flunkeret zu habe». „Gtbt's denn am
«mmandscharo noch so viele Löwen, Herr von LÜbtng?

gelesen zu haben, fie seien schon alle ans-

»bk« . »och nicht am.  gnädige« Fräulein. Die

am Sß. September
ments bei . . . . gefangen genommen wurde , öeobach-
tets am ersten Morgen seiner Gefangenschaft, wie die
französische Wachmannschaft den gefallenen Deutschen,
die in der Stahe herumlagen , die Brustbreutel abschnitt
und das Geld daraus wegnahm . Die Franzosen kamen
darauf in die Scheune, wo die Verwundeten lagen , ris¬
sen denen , die sich infolge ihrer schweren Verwundung
nicht wehren konnten , die Röcke auf, schnitten die Brust¬
beutel ab und nahmen da- Geld heraus . Bielen Ge-
fallenen und Verwundeten waren auch die Uhren ab¬

halbvoll.
Ein Soldat der Jnf .-Regt ». . . ., der am W. Feb¬

ruar 1910 vorübergehend in französische Gefangenschaft
geraten war , bekundet, er Hab« von einem Stetnbruch
aus , westlich der Straße . . .. . . ., bei Hellem Mond¬
schein gesehen, wie sranzösischs Soldaten an den Lei¬
chen seiner Kameraden sich zu schassen machten. Einer
der Franzosen kam auch zu dem Zeugen , der sich mit
seiner Armwunde während der nun folgenden Urrtersu-
chung tot stellte, nahm ihm sein Portemonnaie aus sei¬
ner linken Hosentasche, knöpfte ibnr seine Uhr vom lin¬
ken Handgelenk ab und dann den Rock auf , vermutlich,
um seinen Brustbeutel zu suchen.

Ein Landwehrmann , der am 7. Oktober 1916 bei
. . . . in einer Scheune verwundet wurde , sah, wie zwei
französische Soldaten , die ihm und fünf anderen Ver¬
wundeten in dem Sckstunenfach einen nvtdtirfligen Ver¬
band angelegt hatten , darauf die Leiche des vor der
Scheunentür gefallenen Oberleutnants . . . . . . vom
Gren .-Regt . . . . ausplliuderten . Alle Wertsachen , wie
Uhr , Revolver , Fernglas , gemünztes Geld ftecfteit sie
selbst ein : das Papiergeld (fünf 20-Markscheine) gaben
sie den deutschen Verwundeten.

Wenn die Genfer Konvention bestimmt, daß der
Bestattung eine Leichenschau vorhcrgehen soll, ist die
Bestattung der Toten damit als eine selbstverständliche
Pflicht vorausgesetzt, - gleichwohl hat man noch nach
Monaten auf dem bis dahin von den Franzosen be¬
haupteten Schlachtfeld besudelte und zertretene Haufen
unbestatteter Soldaten gesunden.

Einem Maire entschlüpfte das Geständnis , daß al¬
lein in der Nähe seines Ortes etwa 2000 deutsche Ge¬
fallene bestattet worden seien, ohne daß sie vorher hät¬
ten identifiziert werden können. Als Grund wird an¬
gegeben , daß bei diesen Soldaten keine Erkennungszet-
chen vorgefunden worden seien. Da es aber in der
deutschen Armee keinen Soldaten gibt, der nicht eine
Erkennungsmarke und ein Soldbuch bei sich trägt , so
kann nur angenommen werden , daß diese Erkennungs¬
zeichen und Soldbücher den auf dem Schlachtfelöe lie¬
genden Soldaten vorher fortgenommen worden sind.
Wie sollten sich auch rohe Gesellen, die den gefallenen
Gegner verstümmeln , die Mühe geben, seine Erken¬
nungsmarken zu sammeln und abzuliefern?

Das urkundlich vorhandene Beweismaterial für
die angestihrten Fälle ist ein trauriges , aber beredtes
Zeugnis dafür , wo die ivirklichen Schänder von Kul-
tur und Sitte zu finden sind.

politische Rundschau.
Bayerische Bersorgungsmaßr,ahmen . Das bayerische

Ministerium des Innern hat in Uebereinstimmung mit
der Regelung des Kriegsernährnugsamtes für die Zeit >
vom 12. Februar bis 4. März den größeren Städten und
Jndustriebezirken Bayerns soviel Großvieh zuweisen
lassen, daß die Wochenkvpfmenge der Bevölkerung 050 !
Gramm Fletsch, der Schwerstarbeiter 450 Gramm und !
der Kinder 175 Gramm beträgt.

Ueber ein Bittgesuch um Einführung der Kalender - !
reforur verhandelte der Bittschrifteiiausschutz des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses . Der Antragsteller hält die
Kriegszeit für den richtigen Zeitpunkt zur Durchführung
der Reform . Er will damit erreichen, daß der 1. Januar
und der 1. jeden Quartals stets ein Sonntag ist. Der
Stlvestertag und der Schalttag soll keine Wochentagbe-
zetchnung erhalten . Auch soll Ostern und Pfingsten
immer auf das gleiche Datum fallen. Ueber das Bitt¬
gesuch wurde schließlich zur Tagesordnung übergegan¬
gen , da es sich um eine Angelegenheit der Reichsgesetz¬
gebunghMdell ._

vermischter.
Weibliche Ordonnanzen . Das „B . L." schreibt : Die§rau tritt nunmehr im militärischen Hilfsdienst alsrdonnanz auf . Frauen und Mädchen wurden bereits

bei verschiedenen militärischen Truppenteilen und
Krieasamtern eingestellt,' sie vermitteln den Verkehr
zwischen den verschiedenen Abteilungen . Ihre Haupt¬
aufgabe besteht in Botengängen . Sie befördern Mappen
a»nb überbrtnaen Meldungen und Befehle . Ein bc-

Anorönung der Zensur

f \jS  schreiben , haben noch Tmmer Gelegenheit , ihr kost-
' bares Dasein als Löwenfrühstück zu beschießen . Sie

brauchen bloß hinzureisen und ein bißchen landein¬
wärts zu lustivandeln ."

Und ein wenig gekränkt durch den Unglauben,
hatte er die sonstigen abenteuerlichen Erlebnisse , mit
denen er noch hätte aufwarten können, für sich behalten.

Ader eingelaben hatte er die Herrschasterr, ihn doch
einmal drüben zu besuchen.

Nun , er war selbst nicht wieder hiMiber gekommen.
Hatte seinen Kabinenplatz auf dem Dampfer schon be¬
legt gehabt , als der Krieg ausbrach — gegen Russen
und Fmnzosen und gegen die hochnäsigen Engländer,
denen man so oft auch in Afrika eine gesalzene und
gepfefferte Prügelsuppe gegönnt hatte. Er meldete sich
sofort bei seinem Regiment.

Wo hatte er seitdem nicht schon überall gefachten?
Mit besonderem Vergnügen gegen die Gentlemen ans
dem Moneylande , die weißen und die schwarzen, von
denen die weißen eigentlich die schwarzen waren.

Jetzt lag man in der russischen Wildni «. Rokitno-
Sümpse war der geographische Name. Auch eine Ge¬
gend ! Im Augenblick gründlich verschneit. Und eine
Kälte ! Man mutzte in Afrika schon auf den Gipfel
de- Kilimandscharo klettern, um einmal so dnrchzu-
frieren.

Aber in diese Unwirtlichkeit fiel ein Sonnenstrahl:
.Freund Ottos Truppenteil bezog eine der benachbarten
Stellungen . Welch eine Freude ! Man sah sich nun
wenigstens hin und wieder.

Zwar waren es rund zehn Kilometer bis zu dem
Blockhaus , in dem das Glückskind sein Quartier hatte,
doch man rourde für den Weg entschädig ' iß rin paar
Stunden in einer menschlichen Beh.u anstatt im
dumpfen Erbloch und hatte eö warm misslich.

ter ist ftkr Sie » «Wiche Sröonnanz nicht

--- «»«Â sch» ',W:NL°.7Srtgd
Die von der HavaSaaentur kurz gemeldete Etptoston
der Pulverfabrik in Neuvllle -sur -Saone hat den Cha¬
rakter einer gewaltigen Katastrophe . Der Äoner .,Re-
publtcain " vergleicht sie mit den großen MunitivnSex-
plosionen in London. Dir Zahl der Opfer darf auf

nicht bekanntaegeben werden.
» im Augenolick der Kata-

.. rbeiter , darunter Chinesen,
echen, in der Fabrik befunden haben.

Die Explosion war so furchtbar, daß sie 37 Km. weit
hörbar war . Der Einwohner der in der Nähe gelege-
nen Häuser bemächtigte sich eine Panik . Die Frauen
flöhe» mit ihren Kindern auf den Arme« i» großer
Eile . Alle Haus« in einem Umkreis von 600 Metern
Die r»on der HavaSagentur kur» gemeldete Explosion
mutzten schleunigst geräumt werde» . Die Zahl
Ser Verletzten . d,e im Spital verbünd « wuÄe « , ist
sehr groß.

Die Sommerzeit im Ausland «. Die Sommerzeit , die
in England erst am Ostersonntag eingeführt werden soll,
wird in Frankreich voranssichUich am letzten Sonntag
des Februar ober am ersten Sonntag des März wiedse
in Kraft treten . Die Schweiz dürfte sich in diesem Som¬
mer ebenfalls zur Einführung der Sommerzeit entnhlie-
ßen , und zwar voraussichtlich am 1. April . Italien sühR
die Sommerzeit ebenso wie England vour 25. März bis
zum 30. September ein._

Neues aus Gefangenenlagern in
-er französischen Kampfzone.

Die Gefreiten N. und G. kamen Misse November
nach dem Lager Gironet -Ferme . Tie Behandlung spot¬
tete jeder Beschreibung . Der Wachoffizter, ein Ob « -
lcutnant , war häufig betrunken und schlug die Ge¬
fangenen in rohester Weise mss Stock und Reitpeitsche.
Ein anderer Ofstzier besaß einen schwarzen Schäferhund,
den er auf die Gefangenen hetzte. Anfang Dezember
mutzten die Gefangenen ihre Quartiere für französische
Truppen raumen und kamen zur Hälfte nach SouheSme
und zur anderen Hälfte nach Badelaineourt , wo sie es
wieder bedeutend schlechter hatten . In Babelainourt
mutzten ne im Steinbruch arbeiten und « hielten weder
Löhnung noch Bezahlung . Da auch die Bewachungsoffi-
ziere von Girouet -Ferme nach Badelaineourt versetzt
waren — auch der Hund fefilte nicht - . war  hier die
Behandlung schlecht. Der Grundsatz „Alle Gefangenen
müsstrr kaputt werden , damss sie der Kaiser nie mehr
zu Soldaten gebrauchen kann", wurde nicht nur streng¬
stens befolgt , sondern obendrein auch noch von den
französischen Offizieren öffentlich den Gefangenen ge.
acnüber ausgesprochen . In Souilly sind von den Mitte
Dezember gefangenen Leuten eines bayerischen Regt-
urents 13 Mann erfroren , da die Gefangenen zum grüß¬
ten Teil mehrere Nachte unter freiem Himmel zubrmgen
mutzten . Der Krankenbestand ist sehr hoch, doch aeschteht
nichts für die Kranken . Selbst mit ' starkem
stehen die Leute lange tm Freien , um auf den behan¬
delnden Arzt zu warten . Trotz hohen - - -
sie zu den härtesten Arbeiten, wenn
hieben , angetrieben.

„Tod den Boches."
jüngsten Veröffentlichungen über ft * » *«

sische Roheiten an wehrlosen deutschen Verwundeten ve-
saate , daß dem Musketter Max F. in einen: französisch« ,
Feldlazarette wahrend der Narkose auf die linke Schnl-
ter die Worte „mort aux boches" (Tod den Boches » etn-
ge schnitten seren. Max F . sei dann einige Tage späte»
ins Hospstal 39 nach Orleans gekommen. Dort habe
der deutsche Oberleutnant K. diese „Inschrift " gesehen
und den Chefarzt darauf ürngewiesen, der jedoch nm
ein Lachen für die bodenlose Gemeinheit übria gehabt
habe . Soeben läuft nun der Bericht des Oberleutnants
K. ein,,der zurzeit in Luzern interniert ist. Er erklärt,
daß er im Juni 1916 im Hospital 39 zu Orleans gewesen
sei, wo damals der schwerverwundete Musketier F.
eingeliefert wurde . Dieser bat ihn, den französischen
Arzt zu einer genaueren Untersuchung seines rechten
Unterschenkels zu veranlassen. Währenddessen macht« ,
andere im Saal befindliche deutsche Soldaten den Over-
leutnant K. auf jene Inschrift aufmerksam. Er ließ nun
die Schulter entblößen und sah, daß mss einem spitzen
Gegenstand mit großen , deutlich zu lesenden Buchstaben
„mort aux boches" in die Schulter cingeschnittcn war.
F . konnte aur seine Frage , wer das getan habe und wo

n Fiebers werbeir
notig, mit Stock-

?uch für Sie französischen Roheiten und _ _
fltU öas alte Sprichwort : „Die Sonne bringt eS an

Ein gemütlicher Aberrd sollte es auch an OssoS
Geburtstag werden . Freies Abendbrot, einschließlM
Getränk , batte der Freund Ursprachen und gebet« ,
nicht zu spät zu erscheinen.

Aber zuletzt wurde Lliding noch durch eine Dienst,
sache anfgehalten . Um so rascher schritt er dann m ;
dem Pfade miß , den die braven Schipper durch
Wald gerodet hatten.

Tiefes Schweigen umfing ihn hier. Wo wer de«
laute , lärmende Krieg ? Er war schon da, war nahe
genug , hatte sich fest eingenislct und wollte nicht war,,
ken und nicht weichen. Aber er konnte nicht ewig da« ,
ern . Es gab allerhand Zilkunftsmöglichketten. Etn«
sithrte auch abrvürts , einige Schul, unter die Erde.
Damit wollte er sich doch noch Zeit lassen. Lieber sieg¬
reich bis zum Eismeer Vordringen und mit Eskimos
als Treibcrkette Eisbären jagen. Oder, wenn Fritte
geworden war , wieder über den Ozean in die lcickerche
blaue Ferne ziehen.

Schließlich konnte er sich doch auch mal ernstlich
verlieben und ein zärtlicher Gatte und Vater werö « ,.
Freund Ottos Schwesterchen war ihm im wildest« ,
Kriegstanze nicht aus den, Gedächtnis entschwrmdm.
Aber sie hielt ihn für einen Ausschneider, einen Münch¬
hausen ! Und batte auch wohl schon gewählt. -

Er stolperte . Der Schnee hatte den Pfad ziemlich
unwegsam gemacht, man sah die Baumrvurzeln nicht
mehr . Und dunkler wurde es auch.

Ihren Vornamen wußte er auch noch. Ein lieber
3iame ! Er sprach ihn halblaut vor sich hin. Wie Mu¬
sik! Ihr Alter ? Zwanzig , einundzwanzig ! Dasstr
wäre er mss seinen dreiunddreißig ja schon beinahe zualt.

Die Schipper hatten ivohl mss der Farve sparen
wollen ? Wo waren denn die MarkierunaSsttiche ae-
blieben?



4«Brucbleidende+
bedürfen kein sie schmerzende» Bruchband mehr, wenn sie mein in
Größe verschwindend kleine», nach Maß und ohne Feder, Tag u.
Nacht tragbare», aus seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe

de» BruchleidenS felbft verstellbare»Uniwrsal'Brucbbattd
tragen, da» für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezial Vertreter ist am

(Dontag, den 26. Februar, abends von 5—7 Uhr und
Dienstag, den 27., morgen» von 9—4 Uhr, nachm, in
Wiesbaden, Lentral -Hotel, und Mittwoch, den 28.»
morgens von 8 —11 Uhr in Liniburg, Hotel Nassauer
Hof, sowie IDonfag, den 26 ., morgens von 9—3 Uhr

in Mainz, Hotel Pfälzer Hof
mit Muster vorerwähnter Bänder, sowie mit sf. ©»mini*«. Feder-
dSnder , neuesten EhstemS, in allen Preislagen anwesend. Muster
in Gummi», Hängeleib-, Leib- und M«tt»rv »vfall -Kir»deii, wie
auch Geradehalter und Krampfaderstritmpfe stehen zur Verfügung.
Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.

IHf. Steuer Sohn, Bandagist und Orthopädist,
Koustanr in Baden, Weffenbergstraße 16.

Telephon 515.

Freibank Erbenbeisn
Taitnrrsstraße.

Samstag , den 24. Februar d. Js ., nachmittags von
4 Uhr ab wird auf der Freibank das Fleisch eines

minderwertigen Rindes
das Pfund zu 1.40 M. verkauft.

Berücksichtigt werden diejenigen, welche am Sams¬
tag Vormittag kein Fleisch erhalten.

Erbenhe.'m, den 22. Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

Me rten.

M
Montag, den 26. Febr. 1917, an Ort und Stelle

aus Distr. 26 „Hengberg" : Eschen: 4 Rm . Nutzwellen,
1,4 Mtr . lang, Eichen: 28 Rm . Scheit und Knüppel,
Buchen: 314 Rm . Scheit und Knüppel, 42 Hdt. Wellen,
Hainbuchen: 1 Rm. starke Rollen. Zusammenkunft:
10 Uhr, Holzhackerhäuschen.

Btk Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Väterlande und maebt sieb strafbar,

öle! über das getetxlU) zulässige Mass binar«*
Haler» mengkorn miscbfrucbt, worin sich bafer
befinde!, oder«erste verfüttert, versündigt sich

am Vaterland.

Er ist dahin, den meine Seele lieble,
Er ist dahin, mein Gatteu.mein Glück
Er ist dahin, der nie mein Herz be¬

trübte
Und kehret nimmer mehr zurück.

I
Tieferschütterterhielt ich die traurige Nachricht, daß mein innigst-

geliebter Mann , meiner Kinder treusorgender Vater, unser guter Schwieger¬
sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Eandsturimtiann

€m$l Heinrich Dressier
nach l ^ jähngem, mit großer Geduld ertragenen Leiden, welches er sich
im Felde zugezogen, am Dienstag Morgen im 39. Lebensjahre im Re¬
serve-Lazarett zu Wiesbaden sanft verschieden ist.

Erbenheim, den 21. Februar 1917.
Die tiefgebeugte Gattin:

Lina Dreßler . geb. Kaiser nebst Kindern.
Familie Kaiser
Geschwister Dressier.

Die Beerdigung findet Freitag , den 33. Februar , nachm. 3*/* Uhr,
vom Trauerhause, Verbindunasstraße 7, aus statt.

Die Mitglieder setzen wir hiermit in
Kenntnis , daß unser treuer Kamerad, der

Landsturmmann
Ernst Heinrich Dretzler
infolge längeren Leidens im Rescrvelazarett
zu Wiesbaden gestorben ist. Wir werden
ihm ein dauerndes Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet Freitag , den 23.
d. Mts ., nachm. 3*/ , Uhr, statt und bitten
wir die Mitglieder, sich recht zahlreich zu be¬
teiligen. Zusammenkunft um 3 Uhr im
Gasthaus „zum Löwen".

Der Vorstand.

Gesangbücher!
in bekannt guter Ausführung zu reellen Preisen. Be¬
stellungen bitte möglichst frühzeitig z,r machen.

Muster gerne zu Diensten.

Wilhelm Stäger,
Papier - u. Schreibwareu. t

Wir bitten, uns Grwetterimger » und Ueuan-
lage» für

Unseren Mitgliedern hiermit die traurige
Nachricht, daß unser Ehrenmitglied,

Landsturmmaun
ernst Heinrich Dressier

nach längerer Krankheit im Dienst des Vater¬
landes gestorben ist. Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahre«.

Wir bitten unsere Mitglieder, sich bei
der am Freitag, 23. d. M , nachm. 3*/^ Uhr,
stattfindenden Beerdigung recht zahlreich zu
beteiligen. Zusammenkunft nachm. 28/* Uhr
im VcreinSlokal.

Der Vorstand.

doch frühzeitig zu melden.

Hchi Brodt Söhne,
Wiesbaden . Oranienstraße 24.

Telefon 6676.
Hochruf.
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Bonners &. Hachfold, Verlag, Potsdam 8 . 0.

Gestern Morgen verschied nach längerem
Leiden das langjährige Mitglied des Auf¬
sichtsrates unseres Vereins,
Herr Ernst Heinrich Dressier.

Einfach, schlicht, bieder in seinem Wesen,
freundlich, leutselig und zuvorkommend im
Verkehr genoß er die Liebe und Achtung der
Mitglieder wie der Bürgerschaft. An allen
Sitzungen und Beratungen nahm er lebhaften
Anteil und war stets bereit mitzuhelfen, wenn
er galt , das Allgemeinwohl zr, fördern.

Dem so früh Verblichenen werden wir
allezeit ein ehrendes Andenken bewahren.
Möge ihm die Erde leicht seinI

Erbenheim, 21. Februar 1917.
ver fluffiebtsrat und Vorstand der

Spar - und Darlehnskasse.

Sämereien
soeben frisch eingetroffen und empfiehlr

Georg Roos,
Neugasse 48.

Asdnnng,
1. eoentl. 2 Zimmer und
Küche zu mieten gesucht.
Näh. im Verlag.

r bisr Zimmer
und Küche mit Zubehör z.
1. April gesucht. Näheres
im Verlag.

Wohnung
zu vermieten. Näh.

Neugasse 5.

Lehrmädchen
zum gründl. Erlernen des
Kjigrlns finden zu Ostern
Aufnahme. Lehrzeit sechs
Monate . Nach beendeter
Lehre dauernde Beschäftig.

,,Nassovia “ ,
Wiesbaden, Luisenstr. 24.

s Erich
jien*taa*

rgS und
Für die vielen Gratulü>Abonnen

livaen und Geschenke an, Bi,e(rteJfo,
läßlich unserer |UDm *iÄ die
Hockjett sagen wir au« gen vie
diesem Wege Allen unserer» E.
herzlichsten Dank.

beinridi5tdn II.
und Frau.

so lange Vorrat reicht, z,
haben bei

ttlllbtlm Bebel.

Fredg-
Zigaretten

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 51ck. 1a U.-
1000 Fredy-Zig. I b 20.5t
1000 Barry Waiden3 25.-
1000 Deulfdier5ieg ld 41,5»
Verkauf auch in kleine

Quanten direkt in der

Heu
jezugskc
nsgegel

Erbl

ZiprettenTabnk Fredt;
Kerttrt.

Vrunnenstraße 17, Hof.

werden schnell und billig!
angefertigt.

Moi
nd Zust
ur vorr

Die
>eise ab,

Sän
onen w«
er Wim

Erb,

DienZ
ird in ^

fenomme
Erbe

Crbcnbefm.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,

unsere Mitglieder davon in Kenntnis zu
setzen, daß unser allverehrter Vorsitzender

Son
«rr Oel'
um Sä
slpslanz
ird um
fbeten.

Erbet

krvst Heinrich Drefelcr
ein Opfer dieses grausamen Weltkrieges ge¬
worden ist. Wir verlieren in ihm nicht nur
ein treues, aktives Mitglied, sondern auch
unseren bestbewährten Vorsitzenden, dem das
Wohl und Wehe unseres Vereins am Herzen
lag. Durch sein leutseliges und biederes
Wesen hatte er sich bei den Mitgliedern der
größten Hochachtung zu erstellen iind ist ihm
ein dauerndes und ehrendes Andenken über
das Grab hinaus gesichert.

Die Beerdigung findet Freitag , den 23.
d. M., nachm. 31/* Uhr, statt und wird um
recht zahlreiche Beteiligung gebeten. Zusam¬
menkunft nachm. 2 Uhr , im Verernslokal.

Der Vorstand.

Mit
die F

rtM! m
hemM

,J ei* i
flcher er
ülvh im
»s notu
fglich de

Die
er mitt

ferdend
lsenbahr
. . Es k
Nd Gxxs

Die
s

fcondiDirfscfi. Kasino.
Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß der Runke

samen abgeholt werden kann.
tjuiiit.

Uülv in schwarz u. farbigen?4®

,t dieT
Ufers fjit. 1
@tb?n

Auf
ieritn 3§
^erziel
Ntban

empfiehlt

Haarbänder
Schirme »nd Stöcke

Frau Fr . Hcner,
Neugasse.

9 'oder
Mair

Äird
Erbei
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